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von Ludwig Dolberg In Ribnitz.
Die Brüder, welche mıt Robert Molesmes AUS-

Z0SCN, erbauten das „neue Kloster“ das hpchberühmté Citeauxmıt eıgener Hand A einer „Stätte des (Jrauens und wüsterOede“ (liber SUum, Praef pPasS 2 9 die „OD des diıchten
W aldes un der Dornen bıs dahın V OIl x eines Menschen Fusse
betreten War (Manrıque 9 V ON allem Verkehre mıitMenschen abgewandt“ un „tern en W ohnstätten weltl;cherFersonen“®. ordern Ra_inalds Statuten 14134 sollen dıie
Abteien angelegt werden, die eine VON (T° anderen wenigstens10 Burgunder _ Meilen. 3 bei Manrique und 1m

hes Anecd. Und S geschah 6S auch, zuma| In
er eıt „Weil gemeinhin CUre Klöster AIl einsamen und
ten Stätten hegen, on allem menschlichem Verkehre ab-gesondert“, heisst 6S noch ın der Bulle PapsSt Johann XIAvignon den März (UB S 4(02), worin CL denCistereiensern gestattet,. Zı Zeıiten eines Interdietes mıiıt lauterStimme be]1 verschlossenen T’hüren (+0ttesdienst A alten.
„JIm W alde, VoNn den Einwohnern Bragne KeNANNT, am Flussufer“

Manrıque O95} gründete L148S Bertrand mıt 12 Mönchenach Vorbilde des Herrn und seiner Apostel“ (1134. 1 ©erte als dieses der Brüderdie <_arste Tochter von Citeaus,
ENSgE Nı zu qusen vermochte. Aehnlich gelegen WTr diezweiıte, Ponti Oas.Cis£ercienser;Möfxéhe und Conäer>s}‚e'n‘ä.l's_"‘ll‚ahdw  .  1rthe  und Arbeiter.  von Lfidv&ig‘ Dolberg in Ribnitz.  Die 21!) Brüder, welche mit Robert von Molesmes aus-  zogen, erbauten das „neue Kloster“ das hochberühxntd()‘iteaux 1098  mit eigener Hand an einer „Stätte des Grauens und wüster  Oede“ (liber usuum, Praef. pag. 2.), die „ob -des _ dichten  Waldes und der Dornen bis dahin von keines Menschen Fusse  betreten war.“  (Manrique 1. 5.) „Von allem Verkehre mit  Menschen abgewandt“ und  „fern den  Wohnstätten weltli  cher  Personen“, fordern Rainalds Statuten 1134 8. 1. u. 5. sollen die  Abteien angelegt werden, die eine von d  er anderen wenigstens  10 Burgunder Meilen.‘ (1134 33 bei -  Manrique und 1134. 6. im  hes. Anecd. IV.  P. 1243.) Und so geschah es auch, zumal in  er Zeit.  „Weil gemeinhin eure Klöster an einsamen und  ten Stätten liegen, von allem menschlichem Verkehre ab-  gesondert“, heisst es noch in der Bulle Pa  pst. Johann XXITI.  Avignon den 2. März 1326 (UB.  VII 4702), worin er den  Cistereiensern gestattet, zu Zeiten eines Interdietes mit lauter  Stimme bei verschlossenen Thüren Gottesdienst zu halten.  „Im Walde, von den Einwohnern Bragne genannt, am Flussufer“  Manrique 1. 69.) gründete 1113 Bertrand mit 12 Mönchen  ach d  ®  m Vorbilde des Herrn und seiner Apostel“ (1134. 12  )  'erte  als‘ dieses der Brüder  t_1;ig erste Tochter von Citeaux“,  enge ni  zu fassen vermochte. Achnlich gelegen war die  zweite, Ponti  DE  W  das bezeu  Y  5  A  wie das W.  /appen, so vielleicht  auch der Name  ons nidi  75  ChHho  (Manrique  lgenden  'ahre ward es von dem jugendliche  te Hu  ngeblich  an einem Tage wurden 1115 zwei neue A  gegründet auf  ergen umschlossenen Gebieten; beide von hoher Bedeutu  Ü  als die  chste:  E  vierte Tochter gezählt  , aber für 5il)eu‘jt;sc‘luirl'_änc_l;  ichtig  _ weil die meisten seiner  ahlreichen  jenser Abteien zu  ijeser Linie gehören (vergl. die Tafeln  B C6  .  ohme). Dorthin „in enger  , tiefer Thalschlucht ge-  et“ (Manr  2  que  8  ührte den.  7  ersten Con  vent Arnulph,  es‘ Erzbischofes  Friedrich von Köln Bruder,  „des Ordens feste  Säélß.“ (ders 179  Dyän;;‘(_]laiyvaüx5 © das> d_m;mder vier ersten  - Viginti et‘ ınus män;äcin-i,* una cu{in  j)atre* suo0 “/Ro‘pa‘rto; — ven  nt ın  cum horroris et vastae solitudinis, nomine  _ Cistertium. Caesarius Heisterb  ?) „Duodecim Monachi . cum,  Abbate tredecim  coenobia noua tran  mittantur“, ordnet 1134 12. und Caesarius  (VEIL 91.  er spätere Abt von Heisterbach He  . 585) wo esein G  icht erzählt,  rmann noch als M  h zu  emmenrode  ug  tiftu  jenes Klosters von diesem aus hatte,  n  atus est ei  manu  en  ruéi xus, ut fieri solet m _ärl}i5gif)p9 ali wjus conbezeu e das ‚appen, so _V?e]leightauch der Name ONSsS nıdı CNO(Manriqüe Igenden’ahre; ward vön dem jugendliche te Hu ngeblicha einem Tage wurden 1115 el neue A gegründet auf

ergen umschlossenen Gebieten ; beide VonNn hoher Bedeutuals die
chste D  vlerte  7 Tochter gezählt aber für DGI}ESCI}I?EI1ICHUS weıl dıe meısten seiner ahlreichen

]en Abteien leser Linie gehören (vergl. die 'Tafeln
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6416 Stätte ward eSs ichtet, deren NamenHäuser“A A1l

„Wermuthsthal“ schon hre Beschaffenheit ET a  e 2  kennzeichnet, ZzZW1SC

Bergen, ZUVOT das Versteck Kaubgesindels, VO  S der ube dürchte
(Manrıque 75 Chron Berlin hes Anecd II1 6la
Bleibenden Ruhm un höchste Bedeutsamkeit verheh ihm Se1
erster Abt der mM1 15 Jahren „das santfte Joch Christ] auf
SC1INEIN Nacken nahm ale die Laıen W Ar das heilige Leben de
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schraken“ (Caes. Heıst 2 Mıt Lächeln des Spottes W ar
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Brod ZU blıeten. Als 6Ln W under ward 6S ZCPTIESEN, dass CI W ein-
berg, der unfruchtbar anfangs SCWESCH, weıl be]1 der Abte1l
unlauterer Absicht‘ angelegt worden, überreichen Krtrag bı chte
nachdem der fromme Abt unbrünstiger Anrufung. des öt
degens reichlich ıhn hatte bewässern lassen (Manrıque 150
Wirken der Vers e In vallem claram convertit vallem amar

e  nd WAas VOon Citeaux galt, hess auch baldO1 den anderen
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Fruchtfeld- gewandelt. och heute, WO die gedachten A btejen
andere, W1e Fontenay, du Val tiefen Thalschluchten gelegen
Jetzt HH Ruinen, oder T7 profanen Zwecken entweiht, erkenn
man, W Viollet-le:Duec (1 265) treffend -bemerkt, 94U
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Boden un! 111 anderen Ländern errichteten un deren Umgebung.
W o noch jetzt. reiche Dörfer recht dicht be1 einander zwıschen
gesegneten Feldern hegen, unter günstigen Himmelsstrichen
edie e1ine An den Berglehnen wachsen, Sar zahlreichen
Fällen 181 der och wuchernde degen davon, ass dort eINsS
(hÄistereienser schafften un arbeıteten, obsehon derselben als Se1l
Urheber nıcht mehr vom gedacht wird, obschon selbst
manche sogenannte (+ebildete SOSar VON solehem heilsamen Wirken
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Machthabeı dıe KErrichtung VOI Cisterejenser Abteıien 111 ıhren
Landen Au deren Heıl und Frommen elfrıg wünschen und erstreben
hess. „Hätte ich doch ı111 ]edem Dorfe DIiöcese 6141671 Convent
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T©6. S1e nıcht sich, allen heıjlen S16 VO  S dem Ihrigen mıt“.
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%enehme, SUFER Arbeıten, welche iıhr oder dıe Brüder SUHUFer
sammten Uongregation mıiıt Händen oder auf Kosten ,11.  N

rıchtet, und >VON Viehe VON euch Zehnten begehre oder erhebe.
(Manrique 2534) Vıelen thatsächlichen Vortheıl,; zumal ı11 späteren‚ dürften dıe Ordensleute nıcht davon xehabt haben gegenüberder Habgierweltlicher nd bisweilen auch geistlicher Machthaber.

Welechen reichen KErtrag S16 ZU ihrer eıt em Boden, der
ZUVOTF dıchter unwirtlicher W ald oder tiefer Sumpf JCeWEseN WAar,
durch ihre rationelle Bewirthschaftung abgewannen, davon ZEUSENnoch heute manche gewaltıgen Scheuren un Speicher auf dem

1et ihres einstigen Besitzes. LF em Klosterhofe Doberans
hofist selbst. nach sc1iher theilweisen Zerstörung durch Blitz,

eın altes Vorrathshaus, jetzt noch als Scheurebenutzt, ach
Ausführung und Ausdehnung e1iIn höchstbeachtenswerthes Denkmal
für den Feldbau der Mönche dieser ABteLt

An ihres Bezirkes Südselite ist derselben aqaltes Backhaus,
Domus pistrına (UB 7038 13 Jan. och als Mühle
und Brauereı ı ((ebrauch. SEn die (0301 den ı1111 Innern befindliehen

asserrädern getriebenen Mahlgängen wird AUS den luftigen
Von be-weıten Böden unmittelbar das Korn herabgelassen.wundernswerther Sorgfalt Z  u das Mauerwerk : zumal die W est-

seıte mıt vorspringenden :Flügel beweist 1n W1e formschöner
Weise die Brüder auch solche Nutzbauten aufführten.

Eine Beschreibung g ibt Lisch a} B 11 26
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Viehzucht fand xleichfalls be1 den Cistereienser die sorgsams

Püege, un gelangte bald hohem Aufschwunge. Das bezeug
scehon die trockenen Statuten bezugs Verkaufes 7zumal der Wo

und der Pferde. Wıe für das Verhandeln klösterhicher Erzeugniss
schon die Regel des hl Benediet Can 5( vorschrıieb: „ JImMme:
_ soll eIwas bıllıger abgelassen werden, als VOIN weltlichen Personen
abgegeben wırd, damıt In allen ott verherrlicht ‚ werde“,
bestimmen auch dıe Statuten 1194. 1m Allgemeinen dafür,
dass bei jeder Veräusserung jeglicher Fehler getreulich dem

eAbnehmer angegeben werden solle, und bedrohen die: Dawıder-
handelnden mıft Entziehung der Communıi0on. Den Absatz der
Wolle, wohl weıl theilweıise der eigen Bedarf anfangs nıcht
gedeckt werden konnte, beschränkt och 1451 19 wesentlich,
SE untersagt ihn auf Jahre 1M Voraus; 1195 lässt
bereıts einen bedeutsamen Jandel damıt erkennen, indem 6S

verbietet beım Verfahren derselben die 5öfe und Abteıen, welche A
TE passıeren werde, nıcht Z beschweren, zumal In dem Jahre
nıcht, der Hafter hoch 1 Preise se]1. Vorher hatte 1183 15
bereıts Verboten, dass fürderhin, wı1e geschghen‚ WolleIünstlich bunt gefärbt werde.

Ie Statuten der Jahre 21 1278. O: _ 1279.F  19  ' Viehzucht fand gleichfalls bei den Cisterciefisér'aié'i.‘st‘)j(r_ggams  Pflege, und gelangte bald zu hohem Aufschwunge. Das bezeug  schon die trockenen Statuten bezugs Verkaufes zumal der Wo  _ und _ der Pferde. Wie für das Verhandeln klösterlicher Erzeugniss  _ schon die Regel des hl. Benediet cap. 57. vorschrieb: „Immeı  _ soll etwas billiger abgelassen werden, als von weltlichen Personen  abgegeben wird, damit in allen Gott verherrlicht werde“, so  bestimmen auch die Statuten (1194. 6.) im Allgemeinen dafür,  dass bei jeder Veräusserung jeglicher Fehler getreulich dem  Z  Abnehmer angegeben werden solle, und bedrohen die Dawider-  handelnden mit Entziehung der Communion. Den Absatz der  Wolle,  wohl weil theilweise der eigen Bedarf anfangs nicht  gedeckt werden konnte, beschränkt noch 1157. 4.19. wesentlich,  1181. 10. untersagt ihn nur auf Jahre im Voraus; 1195: 7. lässt  _ bereits einen bedeutsamen Handel damit erkennen, indem es  verbietet beim Verfahren derselben die Höfe und Abteien, welche  Z  man passieren werde, nicht zu beschweren, zumal in dem Jahre  nicht, wo der Hafer so hoch im Preise sei. Vorher hatte 1183. 15  ‚bereits ve  S  erboten, dass fürderhin, wie ggschghgn‚ . W_olle' }  künstlich bunt gefärbt werde.  z  Die _ Statuten der Jahre  1277 1: 1278 6;. 1279  beschäftigen sich mit dem Verkaüuf derselben auf Jahre voraus  abgesehen von der Bestimmung, dass der erzielte Erlös zur  E  — Schuldentilgung verwendet werden solle, ein Zeichen, wie stark  _ die Cistereienser producirten, und wie sehr die Wolle ihrer  Schäfereien begehrt ward. Deutlich erhellt eben dies auch daraus  _ dass Conversen in England sich unterfangen hatten, solche billjg  aufzukaufen und theurer abzugeben, ein Verfahren, das  1194. 3, ausser bei Viehverkauf und 1276. 12. auch bei-  _ Gegenständen, die nicht durch darauf verwendete Kosten und  S  _ Arbeit verbessert worden, mit Strafe bedroht hatte. Gegen jene  — Spee  ulation schritt das General-Capitel streng rügend 1214. 4, ein.  Füllen ausser an Abteien des Ordens zu verkaufen, ver  __ bietet noch 1152. V. 16; eine Altersgrenze, vor welcher die  nicht geschehen dürfe, „bis sie mit vier Zähnen geschichtet hätten“  setzt nur noch 1157. 37 fest. 1184. 6. zeigt bereits, dass einzeln  _ Aebte sogar Streitrosse auf Märkten feilbieten liessen. Wie h  beweisen für Doberan Urku  _ werthig solche gezüchtet wurden,  S  ß  _ aus den Jahren 1316 und 1337  X  (UB. VL 3822 und IX. 5771).  __ Hemmenrode besass zur Zeit des  S  Cäsarius von Heisterbach (um 122  dass der ;Erzbi_s'cho‚£y9n‚"T‘fié  8  einen _ so kostbaren jungen Hengst, ı  ‚ und der Herzog von Lothringen ihn um hohen  Preis zu erwerben.  _ trachteten. Um keinen von beiden zu erzürnen,  schenkte der Abt  ihn den Grafen von Holland (Caes. VII. 39. 482). „Dasselbe Kloster  8  . best1mmte auch em ?ehä '‚gr;?ön  {beschäftigen sich mıt dem Verkaüuf derselben auf Jahre VOoraus
abgesehen der Bestimmung, ass er erzielte Erlös ZUT
Schuldentilgung verwendet werden solle, eın Zeıiıchen, w1e stark
die (Nsterejenser producırten, und WIıe schr dıe olle ıhrer
Schäfereien begehrt ward. Deutlich erhellt eben ]1es auch daraus
dass ( onversen ın England sıch unterfangen hatten, solche billigautfzukautfen un theurer abzugeben, eiIn Verfahren, das

1194. D a4usser be1l Viehverkauf un auch bei
_ Gegenständen, die nıcht durch darauf verwendete Kosten und
Arbeit verbessert worden, miıt Strafe bedroht hatte egen jeneF  19  ' Viehzucht fand gleichfalls bei den Cisterciefisér'aié'i.‘st‘)j(r_ggams  Pflege, und gelangte bald zu hohem Aufschwunge. Das bezeug  schon die trockenen Statuten bezugs Verkaufes zumal der Wo  _ und _ der Pferde. Wie für das Verhandeln klösterlicher Erzeugniss  _ schon die Regel des hl. Benediet cap. 57. vorschrieb: „Immeı  _ soll etwas billiger abgelassen werden, als von weltlichen Personen  abgegeben wird, damit in allen Gott verherrlicht werde“, so  bestimmen auch die Statuten (1194. 6.) im Allgemeinen dafür,  dass bei jeder Veräusserung jeglicher Fehler getreulich dem  Z  Abnehmer angegeben werden solle, und bedrohen die Dawider-  handelnden mit Entziehung der Communion. Den Absatz der  Wolle,  wohl weil theilweise der eigen Bedarf anfangs nicht  gedeckt werden konnte, beschränkt noch 1157. 4.19. wesentlich,  1181. 10. untersagt ihn nur auf Jahre im Voraus; 1195: 7. lässt  _ bereits einen bedeutsamen Handel damit erkennen, indem es  verbietet beim Verfahren derselben die Höfe und Abteien, welche  Z  man passieren werde, nicht zu beschweren, zumal in dem Jahre  nicht, wo der Hafer so hoch im Preise sei. Vorher hatte 1183. 15  ‚bereits ve  S  erboten, dass fürderhin, wie ggschghgn‚ . W_olle' }  künstlich bunt gefärbt werde.  z  Die _ Statuten der Jahre  1277 1: 1278 6;. 1279  beschäftigen sich mit dem Verkaüuf derselben auf Jahre voraus  abgesehen von der Bestimmung, dass der erzielte Erlös zur  E  — Schuldentilgung verwendet werden solle, ein Zeichen, wie stark  _ die Cistereienser producirten, und wie sehr die Wolle ihrer  Schäfereien begehrt ward. Deutlich erhellt eben dies auch daraus  _ dass Conversen in England sich unterfangen hatten, solche billjg  aufzukaufen und theurer abzugeben, ein Verfahren, das  1194. 3, ausser bei Viehverkauf und 1276. 12. auch bei-  _ Gegenständen, die nicht durch darauf verwendete Kosten und  S  _ Arbeit verbessert worden, mit Strafe bedroht hatte. Gegen jene  — Spee  ulation schritt das General-Capitel streng rügend 1214. 4, ein.  Füllen ausser an Abteien des Ordens zu verkaufen, ver  __ bietet noch 1152. V. 16; eine Altersgrenze, vor welcher die  nicht geschehen dürfe, „bis sie mit vier Zähnen geschichtet hätten“  setzt nur noch 1157. 37 fest. 1184. 6. zeigt bereits, dass einzeln  _ Aebte sogar Streitrosse auf Märkten feilbieten liessen. Wie h  beweisen für Doberan Urku  _ werthig solche gezüchtet wurden,  S  ß  _ aus den Jahren 1316 und 1337  X  (UB. VL 3822 und IX. 5771).  __ Hemmenrode besass zur Zeit des  S  Cäsarius von Heisterbach (um 122  dass der ;Erzbi_s'cho‚£y9n‚"T‘fié  8  einen _ so kostbaren jungen Hengst, ı  ‚ und der Herzog von Lothringen ihn um hohen  Preis zu erwerben.  _ trachteten. Um keinen von beiden zu erzürnen,  schenkte der Abt  ihn den Grafen von Holland (Caes. VII. 39. 482). „Dasselbe Kloster  8  . best1mmte auch em ?ehä '‚gr;?ön  {Speeulatıon schriıtt das General-Capitel stren& rügend 212 ein.

Füllen AUSSCI AL Abteien des Ordens ZU verkaufen, Ver

_ bietet noch 1452 \T } eiıne Altersgrenze, VOTr welcher dıe
nicht yeschehen dürfe, „ DIS S1e mıt 1er Zähnen geschichtet hätten“
seizt Nnur noch 1157 fest, 1184 6 zeigt bereıts, ass einzelnF  19  ' Viehzucht fand gleichfalls bei den Cisterciefisér'aié'i.‘st‘)j(r_ggams  Pflege, und gelangte bald zu hohem Aufschwunge. Das bezeug  schon die trockenen Statuten bezugs Verkaufes zumal der Wo  _ und _ der Pferde. Wie für das Verhandeln klösterlicher Erzeugniss  _ schon die Regel des hl. Benediet cap. 57. vorschrieb: „Immeı  _ soll etwas billiger abgelassen werden, als von weltlichen Personen  abgegeben wird, damit in allen Gott verherrlicht werde“, so  bestimmen auch die Statuten (1194. 6.) im Allgemeinen dafür,  dass bei jeder Veräusserung jeglicher Fehler getreulich dem  Z  Abnehmer angegeben werden solle, und bedrohen die Dawider-  handelnden mit Entziehung der Communion. Den Absatz der  Wolle,  wohl weil theilweise der eigen Bedarf anfangs nicht  gedeckt werden konnte, beschränkt noch 1157. 4.19. wesentlich,  1181. 10. untersagt ihn nur auf Jahre im Voraus; 1195: 7. lässt  _ bereits einen bedeutsamen Handel damit erkennen, indem es  verbietet beim Verfahren derselben die Höfe und Abteien, welche  Z  man passieren werde, nicht zu beschweren, zumal in dem Jahre  nicht, wo der Hafer so hoch im Preise sei. Vorher hatte 1183. 15  ‚bereits ve  S  erboten, dass fürderhin, wie ggschghgn‚ . W_olle' }  künstlich bunt gefärbt werde.  z  Die _ Statuten der Jahre  1277 1: 1278 6;. 1279  beschäftigen sich mit dem Verkaüuf derselben auf Jahre voraus  abgesehen von der Bestimmung, dass der erzielte Erlös zur  E  — Schuldentilgung verwendet werden solle, ein Zeichen, wie stark  _ die Cistereienser producirten, und wie sehr die Wolle ihrer  Schäfereien begehrt ward. Deutlich erhellt eben dies auch daraus  _ dass Conversen in England sich unterfangen hatten, solche billjg  aufzukaufen und theurer abzugeben, ein Verfahren, das  1194. 3, ausser bei Viehverkauf und 1276. 12. auch bei-  _ Gegenständen, die nicht durch darauf verwendete Kosten und  S  _ Arbeit verbessert worden, mit Strafe bedroht hatte. Gegen jene  — Spee  ulation schritt das General-Capitel streng rügend 1214. 4, ein.  Füllen ausser an Abteien des Ordens zu verkaufen, ver  __ bietet noch 1152. V. 16; eine Altersgrenze, vor welcher die  nicht geschehen dürfe, „bis sie mit vier Zähnen geschichtet hätten“  setzt nur noch 1157. 37 fest. 1184. 6. zeigt bereits, dass einzeln  _ Aebte sogar Streitrosse auf Märkten feilbieten liessen. Wie h  beweisen für Doberan Urku  _ werthig solche gezüchtet wurden,  S  ß  _ aus den Jahren 1316 und 1337  X  (UB. VL 3822 und IX. 5771).  __ Hemmenrode besass zur Zeit des  S  Cäsarius von Heisterbach (um 122  dass der ;Erzbi_s'cho‚£y9n‚"T‘fié  8  einen _ so kostbaren jungen Hengst, ı  ‚ und der Herzog von Lothringen ihn um hohen  Preis zu erwerben.  _ trachteten. Um keinen von beiden zu erzürnen,  schenkte der Abt  ihn den Grafen von Holland (Caes. VII. 39. 482). „Dasselbe Kloster  8  . best1mmte auch em ?ehä '‚gr;?ön  {Aebte Sogar Streitrosse auf Märkten feilbieten 1J1essen. Wie

beweısen für Doberan Urkuwerthig solche gezüchtet wurden,
AUS den Jahren 316 und (UB V1 und X 57001
Hemmenrode besass zur Zeıt des Cäsarıus VOINl Heisterbach(um 1 29

dass der Erzbischof von T_'r'iéeinen _ so kostbaren Jungen Hengst,
und der Herzog VON Lothringen iıh unnn hohen Preis zZzu erwerben

trachteten. Um keinen von beiden ZU erzürnen, schenkte der Abt
ıh den Grafen von Holland (Caes. VIL.-39. 432). „Dasselbe Kloster
bestimmte auch C111 sehr schön



DD

pferden (propter foetum nobılem) für AL (+estüt (das XI 14 667)
Dass solchen Zuchtstuten 111} Hreıen weıdeten, Ze1 24UC
die vorletzt angeführte Stelle „ Venientibus E1 quendam saltum,
poledrus equarıt1am idest STESCH GQ UALFUL de Jonge PASCCIC COM

spexit”. Veberall wurden 1121 ML die Pferde vielfach nıcht
Ställen eingeschlossen „DIe orıffen aBER: Pferde, die S16 auf der

Weide fanden“ erzählt Paulus Diaconus bezüglıch der F'lucht
Pertaris [(0181 Grimuald 662 (Gesch Longobarden

Der W einbau ward auch VON den (isterejiensern „Ssorgfältig
nd m1T Fleisea“ betrieben ; heısst CS sehon der Conversen-
Regel AUS der eıt des Bernhard ("’hes  \ Anecd. 1 1651
12 Reinalds Statuten VOoON 1134 ” untersagen Ver-
kauf 1U „Maassweıse“ (ad brocam uL Ingua theutonica d1ie1-
tur a toppam), gestatten also den Verkauf 111 Qrösserer Menge,
Wasauf ansehnliehe Krzeugung schliessen lässt, während dıe aAll-

gezogenen Worte Z6ISEN, ass 1es auch für die deutschen Klöster
egolten haben wırd 1182 gesteht Verkauf auch für

Schenken ausserhalb der Abteijen nd öte ZU, doch sollen
Das 11858S1e nıcht VOon Personen des ()rdens gehalten werden

gestiftete Heı1isterhach versendete schon nach WENISEN Jahrzehnten
Schiffsladungen 61116 nach Seeland, Z UL &rössten Aerger der
Kölner Kaufleuteüber diesen Handel der „habgierigen Mönchs-
rämer.“ (Caesarius VIL 35 439 A 4535.) 195 ZEeUSL
ıcht Nur für bedeutenden Waoll-, sondern auch für E111e11 gyleichen

el Das Verbot 270 8) dass keine Person des Ordens
nd zumal iın Parıs, QqUA fons el exeellentıa eler1-

( < SC1eN residet. Häuser Betriebe desselben -miethen
solle, bewelst WI® derselbe VON manchenOrdensleuten betrieben ward.

Solche Krfolge 111 and- un W emmbau,WIe IDDE der jeh-
cht W AT E1 das Verdienst und der ohn der SAaUTEI Arbeıt und

Betenunermüdlichen Thätigkeit der (hsterejenser.
ERheischte ihnen dıe KRegel, und dieses machte S16

nebh em ZU Nothwendigkeit. Schon der Benediet,
D instrumentawelcher Cap das „nicht faul seın“ als

bonorumopCcrum ingestellt hatte, ordne „Kın
Kloster soll mögzlıchst angelegt Werfien‚‘‚ dass alles Nothwendige
W asser, Mühle, Garten, Bäckerei und verschiedene Handwerke
ınnerhalb desselbensind un betrieben werden, damıiıt c1e Mönche

cht 4USSen umherzuschweifen CZWUNSCH sind. Dem entsprechendbestimmen Alberichs Statuten y401; dass die (Nstereienser Ön
den erken ihrer Hände leben sollen (Manrıque 205 und die

„Cum ejusdem CUT16 SE  e SEuUT, wligariterppellato“ eCc Urkundenbuch SSn
AIn Parısı cıyıtate, ın qua fons est totıus scjientlae et pPULEUS divinarum

4es Heıst. 291



Reinalds cap heischen: „ Iıre Mönche un  S  GKFres Ordens S ©
alles Leben nöthige durch ihrer Hände Arbeıt mittel
Ackerbau un Viehzucht gewınnen.“ W urden ın W älder
un W üsteneı1en die Klöster angelegt, musstien dıe Brüder,
vielfach der edelsten (+eschlechter edelste (xlieder, nothgedrungen
dıe Hand ans Werk legen, Bäume und (restrüpp auszuroden,
Sümpfe eNntwässern, ; b%  = dann auf dem mıi1t SAaUr Fleisse
WOHNCNHEN Boden. qlg Feldarbeıiter schaffen und Zzu wirken.

Beginnt Cap 48 (p D9.) der Regel des hi Benediet, 111
welchem das Lagewerk der Brüder ach den verschiedenen _
Jahreszeıten geordnet wird, mıt dem Satze : „Unthätigkeılt RO
ährdet die menschliche Seele, “ bekannten die Cistercienser,
dass neben der strengen Vebung des (Aotteschienstes ZUTrF Tages-
und Nachtzeıt, die gemeINSAmME Arbeıt aller auf dem Acker und
und im (xarten, weil „ VON Gott geschaffen und geordnet,“ eIN.iRreinaid.s‘ eap1 5. heischen: „Die Mönche unseres  Ordens sollen  z  alles zum Leben nöthige durch ihrer Hände Arbeit mittel  Ackerbau und Viehzucht gewinnen.“ Wurden nun in Wälder  und Wüsteneien die Klöster angelegt, so mussten die Brüder,  vielfach der edelsten Geschlechter edelste Glieder, nothgedrungen  die Hand‘ ans Werk legen, Bäume und Gestrüpp auszuroden,  2  &l  Sümpfe zu entwässern, um dann auf dem mit saurem Fleisse  n  gewonnenen Boden als Feldarbeiter zu schaffen und zu wirken.  Beginnt cap. 48 (p. 55.) der Regel des hl.-. Benediet, in  welchem das Tagewerk der Brüder nach den verschiedenen  Jahreszeiten geordnet wird, mit dem Satze: „Unthätigkeit‘ ge-‘  fährdet die menschliche Seele,“ so bekannten die Cisterecienser,  dass neben der strengen Uebung des Gottesdienstes zur Tages-  und Nachtzeit, die gemeinsame Arbeit aller auf dem Acker und  und im Garten, weil „von Gott geschaffen und geordnet,“ ein  _ hochwichtiges Mittel der Heiligung sei. „Ein thätiger Mönch wird-  nur von einem Dämon gepeinigt, ein fauler von unzähligen  stört“, das Wort Cassians betont der Cistereienser im Dial  aufs entschiedenste. (Thes. Anecd. V. 1623.) Von der Arb  _ sollte keiner ausgeschlossen sein, waren doch selbst die  dazu verpflichtet.  1259. 6. legt als Strafe einem Abte auch,  auf, dass er unter keinem Grunde das Kloster verlasse, füg  hinzu: „ausser mit den anderen zur Arbeit.“ Hatte 1260. 2. die  _ Aebte, welche abdankten, von dieser befreit (a communi. labore  ‘sint penitus absoluti), so widerruft das sofort 1261. 1. Wie sünd-  haft das sich Fernhalten von der Arbeit galt, beweist die E  »  zählung des Cäsarius (XII. 31. 724), nach welcher „ein  der in der Zucht des Ordens vollkommen war, allei nur,  fast nie mit den Brüdern zur Arbeit ausgehen wollte,“ nach  Ableben „an seinem Unterkörper schwarz verkohlt d  ch  — Qualen des Reinigungsfeuers“ einem Mönche erscheint und al  Grund seiner Pein angibt: „Weil ich so oft ohne zwingends  Grund, wie Gäste empfangen und Beichte hören, von der Arbeit  ferne blieb.“ Der sterbende Converse Mengs erschaute wie selbs  ‘ noch in der Himmelsglorie „am Fusse des Hemmeroder Saecrista  Isenbard ein Fleck erschien. darum, weil er bei Lebzeiten ı  ungern zur Arbeit ging“ (das. XI. 11. 661). Dass diese kör  ’ s  liche Thätigkeit bei einreissendem Verfall und unter veränd«  Verhältnissen auch mehr und mehr in Abgang kam,  ege  die Worte 1396. 1. nahe, wo Messen geordnet werden ad  bundan  Inı  tiorem. honorem Dei — exercitiumque salutare personara  cum non, ut in ipsius ordinis exordio, tantum  laboribus occupentur. Dasselbe zeigt 143  Das F  älta}tér;j am  Arbeit ın  Freitag, das ehedem zur Sommerzeit wegen schwere  7 stre  beobachtet  en ‚1?eigten Klöstern _ aufgehoben‚ s;(>)lle;. n  A  Xhochwıichtüges Miıttel der Heiligung se1l „Ein thätiger Mönch wıird.

einem Dämon gepem1gt, eın tauler on unzähligen
Stört-; das W ort (lasslans betont der Cistercıenser 111 1al
aufs entschiedenste. (T’hes. Anecd. : Von der Arb

sollte keiner ausgeschlossen sein, doch selbst die
azu verpflichtet. 259: legt als Strafe eimem Abte auch
auf, ass er unter keinem (irunde das Kloster verlasse, füg
hinzu : „ AUSSCL mıt den anderen zur Arbeit.“ Hatte 1260 die

Aebte, welche abdankten, von dieser befreıt (a communı labore
sınt penıtus absoluti), S wıiderruft das sofort. Wıe sünd-
haft das sıch Fernhalten VON der Arbeıt galt, beweıst. die
zählung des (äsarıus (AU 21 (24), nach welcher CL
der In der Zucht des Ordens vollkommen WAar, alleı nur,
fast nıe mıt den Brüdern /AdG Arbeit ausgehen wollte,“ nachAbleben „an seinem Unterkörper schwarz verkohlt ch

Qualen des Reimigungsfeuers“ einem Mönche erscheint und ]
Grund seıner Pein angıbt: „Weıil ich oft ohne zwingend
Grund, W1e Gäste empfangen un! Beichte hören, der Arb
ferne blieb.“ Der sterbende Converse Mengs erschaute wıe selbs

A  ©& och IN der Himmelsglorie „am Fusse des Hemmeroder Sacrista
Isenbard eın Fleck erschıen darum, weıl be1 Lebzeıten
ungern ZUT Arbeit ging“ (das. X4 L 661) Dass diese k
lıche Thätigkeit bei einreissendem Verfall und unter V' L
Verhältnissen quch mehr und mehr In Abgang kam, ege
die Worte 1396. nahe, Messen geordnet werden ad bundan

1nltiorem. .honorem Dei exercıtiumque salutare personaraCum nONn, ut ın ipsius ordinis exordio, tantumlaboribus oceupentur. Dasselbe zeıgt 143 Das afsteny anArbeıt 112}Freitag, das ehedem ZUr Sommerzeit wegen schwere
stre beobachteten meısten Klöstern aufgehoben, solle



Z

werden, q u1a hu) uémodi labor1is. necessiıtas nöstrıs femporibus uft
plurimum ineumbit.

Wiıe das Arbeiten VOIN den Cistereiensern einst iIm vollsten
Sinne des Wortes verstanden ward, und W1e S1e arnach gyeübtwerden sollte, das bezeugen dıe Vorschriften des liber uSuunLn

Can 7E  e (de labore 162—168) und cap (de tempore &X

L10N18 el mesSsS10N1S ——88.)
Miıt dem Klapperbrette ward das Zeichen 08088 Begınn der

Arbeit gegeben; Zr  Zeelt der aat und Ernte sofort ach der
h Messe. Den TLon erwartend standen die Brüder schon be1 dem
Auditorium des Priors versammelt.?) Dieser oder der Subpriorertheiılten ihnen die nöthıgen. Anweisungen un behändigte dıe
erforderlıchen Geräthe. Kleinere W1e Hacken, Korken, Harken,Scha fscheeren bewahrte Jeder ZU den Zeiten der Schur
und. eldbestellung be]l selInem Bette, 19808 S1C ohne Zeitverlust ZUT
Hand AI haben Kein Feiern nd Rasten be] der Arbeıt, eın
Entfernen ohne Nachweis dringender Nothwendigkeit ar erlaubht.
Jedes Wort W Ar verboten. Nur wenige Zeichen zur gegenseitigenVerständigung bezugs des beschaffenden Werkes durften SCwechselt werden. [DDases Psalmer ım sangslustigen Deutschland
wenıg&stens, bısweilen bei der Arbeiıt ertönten, zeıgt der DialogDBel Arbeiten AaUSSer dem Kloster wurden Sardie Horen unter freiem Hımmel gehalten, wı1ıe schon die Kegeldes hl Benediet Cap 5() denen, - „welche fern dem (Sotteshause WEaffen oder unterwegs sınd“ bestimmte : n W S1Ee arbeiten, be-

1) Der Brauch, durch den Schall einer Klapper dıe Leute An dıe Arbeit
SA rufen, welcher noch oder doch bıs einigen Jahrzehnten auf den meısten
Höfen und Dörfern Mecklenburgs üblich war, wırd auf diese Sitte der (Nister-
ecijenser zurückzuführen seın, denen das and die Gründung seiner Acker- und
Viehwirtschaft dankt, der Hauptquelle SeINES Wohlstandes. Ehenso, dass VOIL

lutherischen Landleuten bei den zahlreichen Regeln über dıe passende Zeit
l verschiedenen Arbeiten auf Feld 7 und Wiese fast nıe nach dem Kalender-

dat
elb

sondern nach en Heiligen-Tagen, zumal Marienfesten gerechnet WIT!
er Aberglaube, dass soll Pflanzen und Säen Gedeihen haben, e$ „Still-schweigend“ geschehen mUÜsse, wird miıt dem Verbote wıder Keden beı der Arbeit

der Ordensleute zusammenhängen. Auch die hohe Gunst, welche, 1m Gegensatz
zu den Jägern, der Landmann em Storche zuwendet, wenn nıcht yerma-nıschem Heidenthume stammend, möchte uf die Cisterecienser zurückzuleıten
se1n. Diesen Vögeln redet Cäsarius das Wort 636.) obgleich OTr Nt:
sprechend den Statuten 2 1206 15 20.) Thiere nur ZAUT
Unterhaltung und ZU Zeitvertreibe, wıder Sperber, Habichte, Kraniche eifert.
Er rühmt 1m folgenden Capitel dıe Störche, „dass S1e eın Kloster und seine
Umgegend O1l schädlichem Gewürme säuberten.“ SNehr viele nisteten nach ıhm
/Ax Citeaux, des Ordens Haupt Ein dortiger Pıior habe Oogar den abziehenden

ögeln 106 Benedietion ertheilt. uch dıe Schwalbe, deren est selhst der
heste Kucecht auch da, WO Ps hm unbeQUEM ıSt. niıcht Z stören pflegt, NO-GSSQH des Cäsarius Gunst. 55 636.) Aus der Zahl der Rufe des Kukuks
e ch beschiedenen Lebensjahre entnehmen ZUu wollen, tadelt S weiıl Gottuzu en hasse. (V 1 283.)



gehen SIe den (Gottesdienst und. beugen heiliger Scheu
Knıee. Dabe1 die gehörige, würdıge W eıse 111 Singen ©
Psalmen un Hymnen beobachten schärtft 249 CIH; - MG
der Orden überall auf dieselbe STOSSCS (+ewıcht e&te {  ”
1258 uch das Mittagsmahl nd die Rast wurden draussen
gehalten. Krst nach der V esper kehrten dıe Brüder heim. Be-
zeichnend helsst 6S daher 1111 Dialoge (a 1623 O2:) „Auf
den Ackerbau, den (Gott gyeschaffen und gxeordnet wenden WIL
unls Fleiss un arbeıten SCHLEINSAIM W I1° (die Mönche) un!: HALSGETEO
Brüder (dıe Conversen) und dıe Tagelöhner E1n Jeder nach coc1iLHETIN

anl Vermögen und lehben alle SCIHNGINSALL unNnsSe Arbeıt:“
„Weil ıhre Wohnung das Kloster 1St, CL W1IEe 6S bezugs der

Mönche schon den Statuten Alberichs heisst und 1134
und 1233 wörtlich wiederholen, ınd weil _ ©: „als seelen-
gefährdend oalt, ausserhalb dessen 'T’hoöres Wohnung A1LZU-

legen“ 2 1157 16.), S wurde bereıts durch
zweıten Abt Gr un durch Reinald SeinenNn Statuten V}
1134 5 U, geordnet, dass die Bewirthschaftung - der
den Abteien entfernten Ländereıen, WO nıcht Bauern1)
bauung angesiedelt WAareNn, sondern Klosterhöfe angelegt, den
versen ZUSCWIESCH werden solle

Jeder Hof (grangla, Cur1a) e1INes Klosters MUSSTe VO  u} dem
e1iINes anderen wenlgstens Z W E1 Meilen entfernt SE11. J3
Entstand Streıt weiıl 1es nıcht beachtet S wurden Aebhte SA
dessen Schlichtung abgeordnet Zie  CS a 14 Nıicht
„miıttelst der Messschnur, sondern nach Abschätzung aut (*rund

inder Besichtigung“ 95 hatten S16 ZU entscheıiden. och
des Friedens willen und AÄAnstoss AU melden,‘C ward 1€
„JENE Bestimmung WESCH KEntfernung der Höfe unter e111A411 D

aufgehoben. Ward „auf ath und mıt Zustimmung des Vaterabtes‘
Kloster verlegt, A Villars Mangels Za81 Aiessendem

Wasser "Thes E:  Anecd 111 28 und Heisterbach scehon ach
/ler Jahren VOIN Stromberge 11185 St Peters-Thal (Caes.
und 222.); konnte AAl der Stelle, WO S ZU@erst Vor
handen War, 111 Hof angelegt werden. (1152. Die Einschränkungdabei, dass dies 1Ur geschehen dürfe, WEdie Entfernung übe
GCiIHEN:Tagesweg (dietas) betragze, und dass überall 1U
von den Abteien öfe anzulegen erlaubt solle WAaTl

bald Zı cıtıierenden Statuten klar sıch folgern lässt,
D.  E  <  ıSS wenigstens ZUu Anfang diese für ihre Höfekei el Pacht

ondern 1‚ Naturalien erlegen sollten, könnte MNaln A den rten de Di
mm(Thes An 1651 51.) folgern: Cum rusticos, redit

Aa
uı Cdieuntur habeamus. 1303 legt den Aebt a erZ, dass VONn

Papst Bonifaecius dem Orden zugestandenSEl, ut terra ras cultas vel 11-
cultas nNnon solvendode el colonı saeculadecimas possimus trade
rıbu ad colendum ibus1l 1US decim prım percı



fallen gyelassen. uch WEe1NN die Zahl der Mönche C11165 Klosters
unter Mönche mi1t dem bte als dreizehnten herabsank
nach 12921 15 11 Irland 10 m1T dem domus Vıncentil,
192928 auf Sıcılıen geschah konnte oder sollte dasselbe

(Jrangla umgewandelt werden 1399
Wiıe wichtig solche öfe meılstens wahre Musterwirthschaften un
Vorbilder landwırthschaftlichen Betriebes der SANZCH Gegend für
das Gedeihen der einzelnen Klöster SC1IEN, erkannten die (Mster-
C1ENSEeTr ohl W eniıger fruchtbare Ländereı:en und solche die

STOÖSSECF Entfernung nıcht gehörig ausgenutzt werden
konnten, gyestattet 1208 SCDSCN Abgabe des alben KErtrages
(ad medıietatem) oder anderer vortheıilhafter Weise abzustehen
un 1261 rlaubt 111 Nothfällen Verpachten Al weltliche
Personen (n manıbus saeculorum sub A UO CENSu commıtant).
och wurde ZUVOTLT 611} Abt beauftragt, sıch /AN überzeugen, ob
1€e6s auch dem wahren Nutzen der Ablte!] entspreche. 1396
Eine Veräusserung aber ohne Zustimmung des Vaterabtes un
der Mehrzahl des Conventes : vgl heg > Bened s
sollte mit sofortiger Absetzung geahndet werden. 1318 1330
um Verkauf Grangla die Zustimmung auch noch
des (GGeneral--Capıtels erforderlich, und dıes nıcht beachtet,
ward naıt der gedrohten Strate streng OrFrg6eSaNSCN, und wurden
selbst die Aebte Bussen unterzogen, welche sıch be1 dem Handel

Dasheiligt hatten un D ZGISCN
ch etwaıgen Verkauf erlöste eld durfte VAH! zeinen anderen

Zwecken verwendet, sondern mMuUusste zınstragend (n comparandis
redıt1bus) belegtwerden. :

Die Wirthschaftsleitung Klosterhofes W3 Hof-
mel1s  Ü (magıster rector CUr1ae) anvertraut War (ut nöthıe, S

and hm dabe]l Untermeister (Solatıum) ZUTr Seıte (ıber u
CONUES P S0l 1LV Beide W  ıren dem Keller-

meı unterstellt. Der Abt hatte die Höfe SsSe1Nnes Klosters Z
t1er 194 J5 doch sollte er sıch ON deren Meistern nıchts

für Sse1INe Ausgaben, ohne dass 1n Kloster-Rechnung gestellt
ward, auszuhlen lassen (1220. Für die 11m Bezirke der Abteien
weılenden Conversen Wr e1inMönchs-Priester als Meister und
Beıichtvater bestellt W öchentlich hatte GT sämmtlıche Werkstätten
un ıhr Siechenhaus A besuchen. (lib us 129
Dass dıie Conversen-Meister auf den Höfen nıcht Mönche (wıe
Dohme ang1bt), sondern auch Laienbrüder
mussten, folgt schon AUS den oben gedachten Satzungen des

1295 wiıll S1€6 für jede Veräusserung der Veränderung 111 Besitz-
tande eingeholt haben

Ausdrücklich betont lıb. I1LL (de Priıore) 262.; ass der Prior niclht
16 oOperum vel STeSUM ut STaNng1arum uf sich ı1aben SO



Ordens.?) Ward CH1 Mönch nach (GGrangı1e ent
durfte CI dort nıcht Jänger verweilen als ”  die dringendste No
wendigkeıt erforderte. 6 1233 6 W urden S1e „ZUrJE
der KErnte“ dorthın beordert, sollten S1e NUr s LEL höchsten
Nothfalle“ (pro inevıtabile necessıtate) ort übernachten.
Auch dıe ur Arbeit“ etfwa auf dieselben gyeschickten Novızen _
MUSSTEN noch selbigen lags die Abte1 zurückkehren. 3,
Sogar der auf den nächstliegenden Hof Z }  — Abhaltung des Capitelé
ort entsendete Mönch sollte auft ihm nıcht dıe Nacht ber bleiben.

D} Irrı ist. daher,wenıgstens sofern die Cistere1enser
betrifft, WEeNNN Viollet-leDue (VI 45.) SaQ%, ass Mönche zeıtwe
aı Grangıien Busse für EeINEeEN Fehltritt geschickt wurden:.
wurden S16 für manche Vergehungen, W 1IC Conspiration,
Fleischessünden, Diebstahl 3) ihrem Kloster 9 Z1) 111

anderes öfter als die Letzten 111 diesem verwWl1€eseN, selbst 1115 solches, das SaAaNZ aqausserhalb des Landes oder der Provinz
D 1208 Öl doch nach 95 nıcht ach Ung

hatten sich dahin ohne Abweichen V ON dem ıhnen du ch ihr
vorgeschriebenen Wege Z verfügen. 4.) E $
Zelt, WO dıe alte Zucht nd Sıtte erschlaffte, ilten W I6

un MönOr(lnti1lg wohl O 1396
Z. alsBeichtväter, ständigauf Höfen Z 1425

Der Aufnahme unter die Conversen SINRS iM sechsmonat-
Während dieser hatteliıche Prüfungszelt 1111 LaijenkleideVOrAn

der Novizenmelilster derselben EeINeEN Zöglingen die Heilsamkeıt
des Urdens, aber auch SCLHG Strenge un! €  9881 Drückendes VOTI-

Cäsarius bezeichnet manche Hofmeister, deren eT gedenkt aus
als Conversen. 240 I988 14°MAELE: 479 ;

OEz autem apud nos Conspirat1o contra ordinis S lına
nstitutaonfoedera: bemerken 1189 143

- 3) Besıtz vVon eLWAas Eigenem ; quı proprıe te. vel fürto 977
fu propriıetatemhabente

Die Verhängung 165e1 rafe, bei der jedes etirefien des eıgenen
Klosters und sSelnNner Höfe ohne Zustimmungde Abtes oder das General-Ca
1185 23 1186 verboten War, schon 122 dann nıcht mehr, w

hlei en der Schuldigen i — ıhrer Abteli „ohne Schaden oder nstoss*
deı ©hebt 1246 und Nu ür1656 möglıch Bez S16 TYanz auf,

terellische soll S16 Nn ch 1247 noch beı Bestand bleiıben AD
&,  9 weil irau © Zeichen für den einreissenden Ve

helle Namen de rdens erdunun elugen AÄusw un
hen Laien

Ä bates Q08) onast r11Ss sed S1An
Zur Ve y d arre Dober Klosterho Rethwisc

en i& Schwerimn k1
fall dıe ben ar Ge SS1g62) e1 en M entsend n,

a ufsac SDE den, uch ese>s urfte,
diese atute iste S: wıed ol n (

86 W ufen durch Mönelch der h SiCc gege
us tte 18 us VI. 8

in



S

zuhalten b us,. CSOTEV: 12319 1220 Z} vAngenommen durften
1LUFr Personen werden, dıe mıindestens 15 Jahre alt aren 120115und bel der vorgeschriebenen Kost vıel qlg 68 gewöhnlicher J’ag-löhner (mMercenarıus) arbeıten konnten D: die /iulassung_ wenıger Tauglicher ward bestraft. 24 Nach bestandener
Prüfungszeit un falls 1ın dieser der Abt pıcht erkannte, dass der Be
antragende besser och als Mönch ZU verwenden se1l 43, ward
er; nach Verzichtleistung auf jeden eigenen Besıtz, tonsurıert und
legte 1m Capıtelsaale des Klosters knıeend das ((elübde ab „ Pro-mıtto obedientiam ın ONO Yel mortem,“ dıe gefaltetenHände zwıschen dıe des VOTr ihm sıtzenden Ahtes altend. Dieser ent-
liess ıhn mıt den orten AB Dominus det Tıbı perseverantıamad mortem“” un einem Kusse. Der versammelte Convent prach se1In

_ Amen dazu (ıb. u>s  CONV 515 1220 2.) (+anz ebenso War die
eler bezugs der Conversen der Nonnenklöster 9} O5 dassbei dieselben dıe Hände auf das Kegelbuch aut den Knieen derdasitzenden Aebtissin legten und dieses ıhrem CSSEANZEC küssten.

(+leich den Mönchen die Conversen als Theiılnehmer An den zelt-
lıchen und geistlichen (+ütern des (Ordens ZU halten heischen schondıe Statuten Alberichs und Raılnalds 1134 Wiıe jene andeuten und

In der ANSEC  ZOgENEN Bulle Innocenz IT ausdrücklich betont 1st,dass die Conversen nıcht Mönche sejen, urften S1e unter diese111e aufgenommen werden (hb. u CON. ö13; 1213 1: oder
2 6 miıt besonderer Erlaubnis des General-Capitels 1597 Das

be verhängte 1237 + über eınen Conversen, der kurz zuvor
önch aufgenommen War, Ausstossung bınnen Tagen; nachentsprechender Busse Oge er wıeder Converse werden. Nach 1234.sollten S1e auch nicht. „Bruder“ schlechthin o_hne Kıgennamen,sondern Converse genannt werden. - Denen 1n der Provence nd

ASCOSNEC aber sollte ach 1275 nıcht dieser, sondern jener Name
ra er) beigelegt werden. weıl derselbe ort e1In „abscheulicher“

pr i& eret1Cam pravıtatem. Von der Betheiligu
et W3 CIr 11 S der1 sıchgän lich au;s_:ggschlossen.dass eInNn dıe ONvers nNnOom QIerikef War. SÖwurde Er Sofor6 eptlagsen 1 Festen währen

welcher önche die Ar © UuSsSs tZtienN, NUsSsStie die Conversen S1
üben, ( COhVv.- 3, 304.) Zi. B. an d"enen der hh. Barnabas und

W  W Dionysius u 1232 14.)1 ID Mittagsrast, Wwı]ıe nen WAar
ıhnen anfangs auch 1Im Sommer, 1E mıt Tagesanbruch (incipienteJuce) ans Werk gingen nıcht erlaubht. ‘ (ib -  us CONV. 12Cäsarius eıt urften sıe erselben schon. geniessenWI 79Ie seine Worte zeIgeN : Als dıe Convérs_en unsere1) 1318 befréite sie von der Arbeit E  AmM Frohn Leichnamsfeste,33. einem Abte: so, „wıe es Se1l e1Nın seiner Diöcese YESC ehe,begehen gestattet.“



Ordens ihrem Dormitorium dıe Mıttaoeszeit ruheten. De
selbe beweıst auch, WIe Stren& bel ıhnen auf die KErfüllung
Arbeıtgebotes 111 den dazu bestimmten Stunden gyehalten War
7Zu (Jonversen, der ob5 des Betens bisweılen das Arbeılt
vernachlässigte, sagte Ee1INn emmenroder Hofmeıister: „ Züi SEW1ISSCH
Stunden so H 11a arbeıten, P} CWISSCH beten V 888 05 938

Gr siıch des ıhm aufgegebenen Werkes weıgerle, ward unter
die Famıiılhliaren V  1656 P26%. e

— Diese hatten Zwischen_ste_llqn\g* zwıischen den oanversen
und den weltlichen [ıenern un Lohnarbeitern. 1233 Ü be-
stiımmt, dass 97  ur Mittheilung zeitlicher (z+üter (ad MUN1C2-
1onem bonorumm temporalıum) keine Hamıilıaren angeNnOoMMeN
werden sollten, falls S1e nıcht ZAUT Verzicht auf Kıgenthum, ZUWMW
(Aelübde der Enthaltsamkeıt und ZUIL (+Jehorsam sıch verpflichten
wollten, dann könnten SIC, S lange SIC lebten das den Famıiliaren
bestimmte (+ewand und ihre Tonsur Lragen, Die, welche 1111

Orden schon SCICH, und noch nıcht S sich verpflichtet en
sollten möglıchst dahın vermocht werden es thun Ranr  &x Dieselb
SCHOSSCHN andere Kost un: zumal gröberes Brod als die (lonvers
waren aber ohl nıcht, WI1e diese un die Mönche Nne Wo
bekleidung verbunden, sondern trugen Linnen a
F 1261 ; doch Wr auchıhnen Fleisch ZU essen nıcht
laubt ach 12492 4: scheinen könnte, enn 1412 erst.
gyestattet auch „famıliarıbus SUOT monasteriorum eti1am eonduetis“
dasselbe frisıschen Klöstern Vorzusetizen Den Aebten War 6S

freigestellt, ihnen An ONN- un Festtagen eiINne Predigt ZU halte
1289 gedenkt der ecommemoOratı0o fratrum

harıum ordinis Y UAC hit ı368 capıtulo quotidiano. Diea Nenm Kl st.
rlaueingekleideten und tonsurırten Famıiliaren durften ohn

des Abtes desselben keinemanderem angenommeN W den
Wenn 1.204 das Verbot „ohne Erlaubnis und

Zustimmung der Vateräbte“ fortan Familiaren anzunehmen, damı
inleıtet „weiıl nan nıcht jedem (+eiste gylauben soll, sonde

pru ob N VO  — (+9tt sel, Sü legt dıes nahe, ass un de
auch manche 'recht unsaubere Persönlicehkeiten sıch OT e1

eingeschlichen haben „ Aus Rücksicht auf dıe Ueberfüllung
und autf ihre gPI)$SQII Ausgaben“ eischt 1293

Ha en nichtmehr aufzunehmen(non hat t1
habitum vel COM  Nı0NemM oralım 3
derselben wıeder -  n V1ı hus et amılia 1bus) als ole

che ZU Capitel AC (Citfeaux eg]versch eisen. d t1 ke
schnitte beAD INs zumal das um 11

laN, besond AD el Heg
Thes



Den Ochsenknechten (fratrıbus bubuleıs) Jag VOrTr allem die
Hot- und Feldwirthschaft ob Alle, welche nıcht die Nacht V-O©
‚dıe Rınder auf der Weide draussen bewacht hatten, mussten jeder
eıt nach der r’!1ın ANS W erk, J6 den Acker A plügen 1) A

besäen; das (Getreide IA mähen und on Marttını bis I1chtmess
auszudreschen. Im Herbste NV. Tagesanbruch hatten S16 auf der
Hofstelle Pr wırken Nur orte Belehrung fürNeulinge, 1n

Gegengruss anderer, SANZ kurz, W areil ıhnen erlaubt. Jede
Unterredung mıt diesen MmMusste abgelehnt werden. Dass: 1es damıt
angedeutet ward, ass S1e den Finger auf den Mund legten, zeıgt
Cäsarıus (V. 5i 3  Z1)

Den Hırten (pastores 0OV1Um) War auch bei dem W C und
Heimtreiben VON und NAac den Höfen SirenNgZes Schweigen unter

inanderunat anderen geboten. Nur den Weg durtten S1Ee

m zeıigeN, oder Fragen stellen, 2888 ıhnen eın T hler 9
1anden gekommen . WLr uf der W eeıde durften sıch 1JE 7, W.61 leise
nıt einander unterhalten Nennt die Recoula COLHNV-ELISOLUT: Cap XI
AL Schäfer, S 1st anderweıt 1134. 61%) erw1ıesecn, dass auch
Schweinehirten gab Als solcher weılte ZU Hemmenrode der ONn-
NO  S Lifardus, eIin vornehmer Cölner, dem auf SECcINE Bitten dıes ]111 den
AugenSeEc1Ner vornehmen Angehörigen nıedrıge (+eschüäft übertragenward. (Caes. 169 ( d 654.) In dem Kriegsschaden-Verzeichnis Doberans sınd zumal auch Schweine als den

tockerngeraubt aufgeführt, 4.0 11 Werte on 3 Mark
Stiege 2U) 100 Mark veranschlagtHof enhors hıer verbrannte auch das Schweinehaus

(domum POFCOFL 35920) Den Schäfern wırd auch das
enhilfMelken?) obgelegen habe K

W1e dıe Käsebereitung. Dass isterc1ensern
ehalten wurden, W 4S Jos eil Hei erger, Mittelalt

km 1S) für wahrscheinlich S  &- zelgt, abgeseheho 457 erwähnten Butter Doberan en 4an-
OSC had gister. Von dem otfe Re 611

Ro IKOXE he welche nach derS des R}ı u i  >  S
kbert des Meisters esS elben e1INE€  Nn We VO  am} 0 Mark hatie
16 domus rum, die eN bfehder ZU Ravenho verbra;) eN,wırd ohl Ku be eichnen (a 97 bek

ass bovına eit OV1INEa nalia E11NeSs Klosters ın Frankr ch Wäßre?1d
S6r Kriegsunruhengeraubt oder auf der Flucht D_ torb

.(Fortsetzung folgt iım nächsten Heft )
t d: FeldIn Mecklenburg wıurden noch hıs ht allzula geröfe und Bauern mıt ()chsen „gehaakt, che ne ne

fe 4 udi“ und „Nasch“ 4nnkte
Das Melken der Schafe wird 11 Mecklenbur och ussch

Hirte orgt


